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barleljen foüen weiter gewahrt werben, unb gwar 10%
ber Saufoften, majimal für baS SinfamilienhauS 3000
granfen, baS gweifamilienhauS 5000, baS Dretfamilien»
|auS 7000 §*•

poftneuba« in Settingoisa. Sine gasreiche Semetn»
fd^aft ber ftäbtifdjen Korporationen war oerfammett, um
über bte grage be§ neuen PoftgebäubeS fdjlüffig gu
werben. Saut bem Vertrag oon 1919 gwifdjen bem
eibgertöffifd^en poft» unb Sifenbahnbepartement, ber
Dberpofibireftion unb ber ©tabtgemetnbe foE ein bem
KantonSfjauptort entfpredjenbeS pofigebäube gebaut wer»
ben, welches am 1. Sooember 1926 bem Serfehr über»

geben werben foßte. Diefer Vertrag wirb nun wegen
©pargrünben nidfjt ausgeführt werben, weshalb bereits
oerfdjtebentlict) oon SeEhtgona auS SorfteEungen bei
ben eibgenöffifcßen 53el)örben erhoben würben. 0« be»

fagter Serfammlung würbe nunmehr befcfjloffett, noch»

mais eine Komtniffion gu ernennen, welche als offizielle
Delegation in Sern oorfprechen foE, um bte 3Bünfdje
SeßtngonaS an guftänbiger ©teEe oorgubringen.

(„Die ©übßhweig")

1923»
3tu§ bem ®esember=Surgbtatt ber 31. ®. Seu & So. 3ürtdj.)

gür bie Saumwollb anbinbufirie hot fich bte

Krife im Qaljre 1923 oerfdEjärft, ba bie Sinfuhrbefdhrän»
fangen, welche 1922 baS QnlanbSgefdhäft günftig beein»

flußt hotten, burdh aEerlei Kombinationen umgangen
würben. 2ln einen Sjport war angefichtS ber großen
UnterfdEjiebe in ben ©efiehungSfofien nicht gu benfen unb
bie größten Unternehmungen mußten SetrlebSrebuftionen
oornehnten, um SCrbeiterentlaffungen auf ein SEinimum
gu befchränfen. infolge ber unwirtfchaftttchen probut»
tionSoerhältniffe wirb bie Qnbuftrie auch biefes 3ahr
mit Serlufien rennen müffen.

gaft fämtliche Srancßen ber Drucfinbuftrie hat»
ten währenb beS gangen ^Berichtsjahres mit großen

©çhwierigfeiten gu fämpfen. Sieben ber burdh bie nie»

brigeren Söhne ermöglichten Preisunterbietung beS

SluSIanbeS wirfte namentlich bie ftarfe £>auffe ber Saum»
woEe ftörenb auf ben Slbfah ein, ba bie Kauffraft ber
Abnehmer nicht Schritt gu holten oermochte mit ber

Serteuerung be§ ProbuftS. Sine weitere fchtoere Se»

etntrüchtigung ber fchweigerifchen Drucfinbuftrie fteEte
ber immer mehr überhanbnehmenbe paffioe SereblungS»
oerfehr bar. Die längere SlrbeitSgeit unb bie niebrigeren
Söhne ber SereblungSlänber ermöglichten preiSunterbte»
tungen, bie in ben betreffenben Slrtifeln baS in ber
©dhwetg bebructte Ducf) fogar oom einheimifchen SEarft
ooEftänbig gu oerbrängen oermodhten. gn ber SEouchoirS»
branche war bie §anbbruc£eret bei aßerbhtgS gegenüber
früher erheblich rebugierter 2lrbeitergaf)l orbentiidh be»

fhäftigt, bagegen liefen bie Aufträge für SEaßhitten»

brucf infolge ber tfdjjechoflooafifchen unb ber beutfchen
Konfurreng nur fehr fpärlich ein. Der Sjport nach SBeft»

afrifa, ber fiel) gu Seginn beS QahreS etwas lebhafter
geftaltet hotte, flaute infolge ber fteigenben SaumwoE»
preife unb beS 2BettbewerbeS ber englifchen gabrifate
ab, währenb bte früher fo beträchtliche SluSfuhr oon
Slligarintüchern nach SXlgier unb DuniS ben hohen fron»
göfifchen ßöEen gum Opfer fiel. 2lu<h in ber Dürfifcijrot»
brande fonnte ber Setrieb ber fpanbbrucferei, banf ber
Srgeugung gewiffer hodhgrabig oerebelter ©pegialitäten
unb auSgefprodhener Qualitätsware, leiblich aufregt er»

halten werben, wogegen bie SEaßhinenbrucferei oiel ftär»
1er unter ber SaumwoEhauffe litt, unb aufjerbem $ol=
lanb, Snglanb unb 3apan bem fd^weigerifc^en Probuft
auf ben SEärften beS fernen DftenS immer fdhärfere
Konfurreng machten. Die Satifbrucferei liegt gang bar»
nieber, weit in ben früheren wichtigften Ulbfatjgebieten
Sritifdh» unb 3Eieberlänbifch=3nbien bte heutigen hohen
Preife nicht mehr btgahlt werben fönnen. 3mmer mehr
geht man namentlidh in Qaoa bagu über, bie gabrifa»
tion an Ort unb ©teße aufguneljmen, ba infolge ber
befcheibeneren 21nfprü<he ber bortigen Arbeiter oiel nie»

brigere Söhne auSbegafjlt werben fönnen als bei uns.
2luch ber Sjport nach SDBeftafrifa ift im Serlaufe beS

QahreS gurücfgegangen. Die SEouleaujörudferel war im
Anfang beS QahreS orbentiidh befchäftigt, aßerbingS faft
auSfchliefjticf) für ben einheimifchen SEarft. Später hatte
bie Qnbuftrie in erhöhtem SEaße mit ber oermehrten
Sinfuhr auSlänbifdjer SBare gu fämpfen, fo bah ein
31utjen nicht mehr gu ergtelen war. 3m Segenfaß h«gu
befferte fich ber anfangs flaue SefdjaftSgang ber QaS»
maSbrudferet im Serlaufe beS 3ohreS. |>eute ftnb biefe
Setriebe orbentiidh befchäftigt.

3n ber SBirfereiinbuftrie war ber SefcßäftS»

gang fehr ungleichmäßig. Sßährenb bie gabrifation oon
Unterfleibern infolge beS SerfagenS beS fbauptfonfumen»
ten, nämlich SnglanbS, unb audh weil bie SBitterungS»
oerhältniffe ungünftig waren, auf ein fehr fc£)lec^teS

3ahr gurücfblicft, war bie Sage berjenigen Setriebe, bie
Qberfleiber in Kunftfeibe unb SBofle hetfteüen, befriebi»
genb. Danf ber Sielfeitigfeit ber gabrifation unb ber
ginbigfeit eingelner gabrifanten nimmt baS geftridfte
Damenfleib gurgeit eine heroorragenbe ©teEung in ber
SJlobe ein, fobaß bie Setriebe, bie für biefe Srantfje fpe»

gieß eingerichtet ftnb, baS gange Qahr orbentiidh befchäf»

tigt waren. SidjtSbeftoweniger finb bie 2luSftdf)ten für
bie ßufunft gweifelhaft, benn bisher war eS nicht rnög»
lieh, bte fteigenbe Denbeng ber Preife ber Sohmateria»
lien buref) Srfparniffe auf ben probuftionSfoften auS»

gugleidhen, fo baß eS nur ben Stnfuhrbefdhränfungen gu
oerbanfen war, baß man fich ouf bem einheimifchen
SEarft ber in leßterer Segiehung begünftigten auSlän»

bifdhen Konfurreng gu erwehren oermochte.
Die KonfeftionS» unb SBäfc^einbuftrie war

gu Seginn beS igoh*^ gut befchäftigt, fpäter aber flaute
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darlehen sollen weiter gewährt werden, und zwar 10°/»
der Baukosten, maximal für das Einfamilienhaus 3000
Franken, das Zweifamilienhaus 5000, das Dreifamilien-
Haus 7000 Fr.

Postneuba« w Bellinzo««. Eine zahlreiche Gemein-
schaft der städtischen Korporationen war versammelt, um
über die Frage des neuen Postgebäudes schlüssig zu
werden. Laut dem Vertrag von 1919 zwischen dem
eidgenössischen Post- und Eisenbahndepartement, der
Oberpostdirektion und der Stadtgemeinde soll ein dem
Kantonshauptort entsprechendes Postgebäude gebaut wer-
den, welches am 1. November 1926 dem Verkehr über-
geben werden sollte. Dieser Vertrag wird nun wegen
Spargründen nicht ausgeführt werden, weshalb bereits
verschiedentlich von Bellinzona aus Vorstellungen bei
den eidgenössischen Behörden erhoben wurden. In be-

sagter Versammlung wurde nunmehr beschlossen, noch-
mals eine Kommission zu ernennen, welche als offizielle
Delegation in Bern vorsprechen soll, um die Wünsche
Bellinzonas an zuständiger Stelle vorzubringen.

(„Die Südschweiz")

Das Wirtschaftsjahr 1923.
Aus dem Dezember-Kursblatt der A. G. Leu à Co. Zürich.)

(Schluß.)

Für die Baumwollbandindustrie hat sich die

Krise im Jahre 1923 verschärft, da die Einfuhrbeschrän-
kungen, welche 1922 das Jnlandsgeschäft günstig beein-

flußt hatten, durch allerlei Kombinationen umgangen
wurden. An einen Export war angesichts der großen
Unterschiede in den Gestehungskosten nicht zu denken und
die größten Unternehmungen mußten Betriebsreduktionen
vornehmen, um Arbeiterentlassungen auf ein Minimum
zu beschränken. Infolge der unwirtschaftlichen Produk-
tionsverhältnisse wird die Industrie auch dieses Jahr
mit Verlusten rechnen müssen.

Fast sämtliche Branchen der Druck industrie hat-
ten während des ganzen Berichtsjahres mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Neben der durch die nie-
drigeren Löhne ermöglichten Preisunterbietung des
Auslandes wirkte namentlich die starke Hausse der Baum-
wolle störend auf den Absatz ein, da die Kaufkraft der
Abnehmer nicht Schritt zu halten vermochte mit der

Verteuerung des Produkts. Eine weitere schwere Be-
einträchtigung der schweizerischen Druckindustrie stellte
der immer mehr überhandnehmende passive Veredlungs-
verkehr dar. Die längere Arbeitszeit und die niedrigeren
Löhne der Veredlungsländer ermöglichten Preisunterbie-
tungen, die in den betreffenden Artikeln das in der
Schweiz bedruckte Tuch sogar vom einheimischen Markt
vollständig zu verdrängen vermochten. In der Mouchoirs-
branche war die Handdruckerei bei allerdings gegenüber
früher erheblich reduzierter Arbeiterzahl ordentlich be-

schäftigt, dagegen liefen die Aufträge für Maschinen-

druck infolge der tschechoslovakischen und der deutschen
Konkurrenz nur sehr spärlich ein. Der Export nach West-
afrika, der sich zu Beginn des Jahres etwas lebhafter
gestaltet hatte, flaute infolge der steigenden Baumwoll-
preise und des Wettbewerbes der englischen Fabrikate
ab, während die früher so beträchtliche Ausfuhr von
Alizarintüchern nach Algier und Tunis den hohen fran-
zösischen Zöllen zum Opfer fiel. Auch in der Türkischrot-
branche konnte der Betrieb der Handdruckerei, dank der
Erzeugung gewisser hochgradig veredelter Spezialitäten
und ausgesprochener Qualitätsware, leidlich aufrecht er-
halten werden, wogegen die Maschinendruckerei viel stär-
ker unter der Baumwollhausse litt, und außerdem Hol-
land, England und Japan dem schweizerischen Produkt
auf den Märkten des fernen Ostens immer schärfere
Konkurrenz machten. Die Batikdruckerei liegt ganz dar-
nieder, weil in den früheren wichtigsten Absatzgebieten
Britisch- und Niederländisch-Jndien die heutigen hohen
Preise nicht mehr bezahlt werden können. Immer mehr
geht man namentlich in Java dazu über, die Fabrik«-
tion an Ort und Stelle aufzunehmen, da infolge der
bescheideneren Ansprüche der dortigen Arbeiter viel nie-
drigere Löhne ausbezahlt werden können als bei uns.
Auch der Export nach Westafrika ist im Verlaufe des

Jahres zurückgegangen. Die Rouleauxdruckerei war im
Anfang des Jahres ordentlich beschäftigt, allerdings fast
ausschließlich für den einheimischen Markt. Später hatte
die Industrie in erhöhtem Maße mit der vermehrten
Einfuhr ausländischer Ware zu kämpfen, so daß ein
Nutzen nicht mehr zu erzielen war. Im Gegensatz hiezu
besserte sich der anfangs flaue Geschäftsgang der Jas-
masdruckerei im Verlaufe des Jahres. Heute sind diese
Betriebe ordentlich beschäftigt.

In der Wirkereiindustrie war der Geschäfts-
gang sehr ungleichmäßig. Während die Fabrikation von
Unterkleidern infolge des Versagens des Hauptkonsumen-
ten, nämlich Englands, und auch weil die Witterungs-
Verhältnisse ungünstig waren, auf ein sehr schlechtes

Jahr zurückblickt, war die Lage derjenigen Betriebe, die
Oberkleider in Kunstseide und Wolle herstellen, befriedi-
gend Dank der Vielseitigkeit der Fabrikation und der
Findigkeit einzelner Fabrikanten nimmt das gestrickte
Damenkleid zurzeit eine hervorragende Stellung in der
Mode ein, sodaß die Betriebe, die für diese Branche spe-

ziell eingerichtet sind, das ganze Jahr ordentlich beschäf-

tigt waren. Nichtsdestoweniger sind die Aussichten für
die Zukunft zweifelhaft, denn bisher war es nicht mög-
lich, die steigende Tendenz der Preise der Rohmateria-
lien durch Ersparnisse auf den Produktionskosten aus-
zugleichen, so daß es nur den Einfuhrbeschränkungen zu
verdanken war, daß man sich auf dem einheimischen
Markt der in letzterer Beziehung begünstigten auslän-
difchen Konkurrenz zu erwehren vermochte.

Die Konfektions- und Wäscheindustrie war
zu Beginn des Jahres gut beschäftigt, später aber flaute
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bie fftacgfrage ftarï ab unb gat feilte nocg 'ntcgt
roteber eingefegt. @i mußten otele Vegeßungen p ?ßrei=

j'en hereingenommen merben, bie feinen Sßugen übrig
liefen.

Qn ber £jerren= unb Snabenfonfeftion mar
ber ©efcgäftigang in ber erften £>älfte bei Qabres ein
befriebigenber, aflerbingi bei greifen, bie angeficgii ber
immer noch biobjett ©eftehungstoften nur einen garg ge=

ringen VerSienft ermöglichten. ®artf ben <Sinfu^ïbefcE)rân=
fungen machte fich bie Sonfurrenj bei mit niebrigeren
Söhnen arbeitenben 2tuslanbe§ nicht mehr ftarf bemerî*
bar. Qn ben legten SBocgen flaute toohl infolge ber mil*
ben SBitterung bie Nachfrage ab, bocg mußten büger
feine Vetriebirebuftionen oorgenommen merben.

$n ber ©tiefereiinbuftrie hat bie leichte Veffe*
rung, roelcge bai jjfagr 1922 gebracht hafte/ audj im
Vericgtijahre angehalten, roeniggeni mos ben Vefcgäfti*
gungsgrab anbetrifft. ®er Stüdgang ber greife unb bie

©egroierigfeiten, mit melden bie tßlauener ©tidereiinfeu*
ftrte p fümpfen hatte, roirften günftig auf ben Slbfatj
bei ©t. @aßer=tßroöufti ein. ©o flieg ber ©efamteçport
oon ©tideret=Slritfein in ben erften neun SRonaten bei
Qagrei auf 30,432 q gegenüber 28,584 q in ber ent*
fprechenben ißeriobe bei Vorjagrei, mai einer Zunahme
oon 6,6 ®/o entfpriegt. SBeniger erfreulich gestaltete fid)
bie ißreiientroicflung. Sßägrenb nocg im ^agre 1921 ber
©jportroert für fänrtlic^e ©ticfereiartifel burchfehnittfich
gr. 5177.— per q betragen hatte unb fich $agre 1922
nocg auf $r. 4220.— betief, fanf er in ben erften neun
SRonaten btefei jgagrei trog ber höheren fRogmaterial*
pretfe auf 3994.— per q. ®iefe greife ftehen in
feinem richtigen VergältnÜ p ben ©efiegungifofien unb
menn bie ^nbuftrie roirflich faniert merben foil, mirb
man barauf auigegen müffen, entroeber bie ißrobuftion
bureg Verlängerung ber Slrbeitijeit ober Sohnrebuftionen

p oerbilligen, ober aber bureg ißreiüonoenüonen bie
greife auf einer fcöge p halten, bte auch bei ben gegen*
roärtigen hohen Soften einen angemeffenen Stuten er*
möglichen. Segtere Söfung mirb erfegroert burch Sie ®at*
fad)e, bag manege Unternehmungen megen ihrer fin an*
jtellen Vebrängniffe gelungen finb, ihre Vegänbe p
Vetlufipreifen abpgogen. 2lucg mirb, rote in ber Uhren»
inbufirte, über mangelnbei ©olibaritâtigefugl innerhalb
ber f}nbuftrie unb überhanbnehmenbe gegenteilige 'rßrei§»

unterbietungen ber eingetmifegen ©jporteure geflagt. @i
barf aber nicht auger acht gelaffen merben, bag hoho
Verfaufipreife bie Nachfrage ungünftig beetnfluffen unb
otele Slufträge ben auilänbifegen Sonfurrenten pfügren
mürben, $m 3agre 1913 betrug ber burcgfcgttittlicge
SBert ber pm ©rport gelangenben ©tiefereien nur jirfa
gr. 2400.— per q unb lieg bem ^abtifanten noch einen
angemeffenen ÜRugen. Sßenn aueg biefe ßagl ohne ge*
naue Verüdficgtigung bei 2lnteili ber einzelnen ©tiderei*
artifel am ©efamtejport nur bebtngt p einem Vergleich
mit ben heutigen Vergältniffen getangepgen merben
barf, fo fegeint boch, bag angeftegii ber aügemetn oer*
mlnberten Sauffraft unb ber oiel geringeren Sßrobuftioni*
foften in ben Sonfurrengänbern ber |)ebel h^e^ ange*
fegt merben füllte. Qu bejug auf bte geographic Ver*
teilung bei ©jportei fleht ©rogbritavmien audh bitfei
Qagr mit tunb 8000 q unb 35,5 Sliß. ffr. für bte

erften neun Stonate ait roeitaui erfter ©teile. ®agegen
finb bie Vereinigten Staaten oon Slmerifa, roohl infolge
ber burd) ihren neuen ßoütarif oerurfaegien ©rfegroe*

rung ber ©tnfuhr, oon ber smeiten an bie oierte ©teile
gerüdt unb führten nur noch 2800 q ein. 9ln jroeiter
unb britter ©teile flehen biefeS $agr 9tieberlänbifcg*$n=
bien unb Vriiifcg* pubien. mit 3800 be^iegungiroeife
2950 q. ®em ©çportroerte nach nehmen bie Vereinigten
Staaten aïlerbingê mit jirfa 16 3JHÜ. gr. immer nod)

ben jmeiten fRang ein, boch beträgt auch Stcr ber fRüct*

gang gegenüber ber entfprecheuben ißeriobe bei Vor*
jagrei über 32 %• ®te Érbeitstofigfeit ift in ber ©tib
fereiinbuferie im Verlaufe bei jagrei jiemlicg ftarf $u*

rüdgegaugen. gm" Steil infolge bei etroai befferen Ve*

fjgäfligungigraöei, teilmeife aber auch burch Slbmanbe*

rung in anbere Verufe. ®te Ie|te§ fjal)r gegrünbete
©îideiet»®reuhanbgefeàfchaft hol mit aßen ihr p @e*

bote ftehenben SRiltetn oerfud)t, bie augergeroöhnliche
iJioilage in ber ^nbuftrie p, milbern, boch roaren bie

9iefultate angeficyts ber @(f)roere unb ber Dluibehnung
ber^Srife naturgemäg befcheibene. ©ine mirflidje ©anie*

rung lag nicht im Vereich ber ihr pr Verfügung fie*

henben üftachimittet.
®ie aargauifche ^»utgefledhtinbuftrie mar

alê auêgejprochene ©ïporttnbuftrie — fie führt übet
95 o/o ih^er Ißrobufte au§ — oon ber allgemeinen Seife
roieberum ftarf in 9Riileibenfd)aft gebogen. 0îadhbem fid)
bie erften SRonate bei 3ah^ namentlich für 9lrti£el
aui Sunfifeibe unb jpanf befrtebigenb angelaffen hatten,
flaute bie 9ßad)frage ab, fo bag bie ©efamtauifuhr ge=

genüber bem Vorjahre neuerbingi jurüdging, fdhähungi*
roeife um jirfa 14 »/o. ®ie bieijährige ©ampagne oer*

nachläffigte bie biiher fehr en vogue geftanbenen
©rjeugniffe aui Sunfifeibe ju ©unfien folcher aui 9Jia=

nilahanf. ®a bie ffabrifation oon ^anfartifeln eine oiel

fomplijiertere ift, ali bie Verarbeitung oon Sunfifeibe
unb meit bai luigangimaterial bebeutenb bißiger ig,
mug mit einem roeitern Vüdgang ber Umfa^e gerechnet
merben. ^auptabfahgebiete roaren mteberum ©rogbritan*
nien unb bie Vereinigten Staaten oon Slmerifa, auf
roelche Sauber reichlich bie fcätfte ber 2luifuht entfiel.

Inch in ber ©chuhinbufirie mürben bie ©rroar*
tungen nic^t erfüßt, roeldje legten SBinter in bejug auf
bai $at)r 1923 gehegt roorben maren. ®ie bamali feg*
gefteßte Vefferung hat nicht angehalten, unb bte 9ltmo*
fp'gäte bei Vertraueni, bie fid) in ber ©efchäftiroelt
mieber einjufießen begann, rourbe burch bie unerfreuli*
<hen potitifchen ©reigniffe neuerbingi gegört. ®ai ©{=

portgefchäft fämpfte roährenb bei ganjen $agrei mit
grogen ©chroierigfeiten, ba bie ©eftehungifoften nicht
genügenb herabgefegt merben fonnten. ®er 3lbfag im

3nlanb mar roagrenb ber erften Qagreihälfte befriebi*
genb. ©egen ben jperbfi trat jeboch mie in ben metgen
atebern Vraucgen ber Vefleibungiinbufirte eine empgnb*
liege ©tagnaiion ein, bte in oerfegiebenen SBerfftätten
bereits p Vetriebieinfcgränfungen geführt hat. ®ie 9lui*
ftchten für bie 3wtaft finb unbefiimmt.

®ie ^emifegen ^pbufirien gaben im grogen
unb garten befrtebigenb gearbeitet. Slßerbingi ftnb tßer
bie Vergätlrnffe in ben einzelnen Vrancgen fo oerfegte*

benariig, bag ei fegroierig ift, ein aügemeinei Urteil ab*

jugeben. @i feglte übrtgeni nidgi an ungünftigen 9fto>

meuten, unter melcgen bie SBirfungen bei englifcgen
Safeguarding of Industries Act, ber bte meiften für
unfern ©jport in Vetracgt faßenben egemifegen fßrobufte
mit einem SBertpfi oon 33 "/o belegt, forote bte gemal*
tigen Stengen oon fReparationicgemiïalien, bie oon granf*
reieg unb Velgien aui bie 2Beltmärfte überfegroemmen,
art erfter ©teile genannt merben müffen. $m aßgemetnen
gaben bie elefirocgemifcgen SBerfe immer noeg fcglecgt

gearbeitet, ebenfo bte jenigen Vrancgen, bei melcgen für
bie 9îohfloffoetfûrgmtg bte teuren jjracgten eine groge
IRoße fptelen. Sluf ber anbern Seite mar ber ©efegäfti*
gang ber Vailer garbentnbuftrie unb ber jjabrifation
pgarmajeutifeger $robu!te ergeblicg gängiger ali im
Vorjagre. ®ie beutfege Sonfurrenj mar meniger füglbar,
ba fie bureg bie jftugrbefetpng oon igrer gauptfädhlid)*
gen Vepgequeße für Seerberioate, igr roiegtiggei 3lui*
gangiprobuft, abgefdgnttten mar. ®et ^anbel in ©gemi*
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die Nachfrage stark ab und hat heute noch nicht
wieder eingesetzt. Es mußten viele Bestellungen zu Prei-
sen hereingenommen werden, die keinen Nutzen übrig
ließen.

In der Herren- und Knabenkonfektion war
der Geschäftsgang in der ersten Hälfte des Jahres ein
befriedigender, allerdings bei Preisen, die angesichts der
immer noch hohen Gestehungskosten nur einen ganz ge-
ringen Verdienst ermöglichten. Dank den Einfuhrbeschrän-
kungen machte sich die Konkurrenz des mit niedrigeren
Löhnen arbeitenden Auslandes nicht mehr stark bemerk-
bar. In den letzten Wochen flaute wohl infolge der mil-
den Witterung die Nachfrage ab, doch mußten bisher
keine Betriebsreduktionen vorgenommen werden.

In der Stickereiindustrie hat die leichte Beste-

rung, welche das Jahr 1922 gebracht hatte, auch im
Berichtsjahre angehalten, wenigstens was den Befchäfti-
gungsgrad anbetrifft. Der Rückgang der Preise und die

Schwierigkeiten, mit welchen die Plauener Stickereiindu-
strie zu kämpfen Hatte, wirkten günstig auf den Absatz
des St. Galler-Produkts ein. So stieg der Gesamtexport
von Stickerei-Artikeln in den ersten neun Monaten des

Jahres aus 30,432 g gegenüber 28,584 g in der ent-
sprechenden Periode des Vorjahres, was einer Zunahme
von 6,6 °/o entspricht. Weniger erfreulich gestaltete sich
die Preisentwicklung. Während noch im Jahre 1921 der
Exportwert für sämtliche Stickereiartikel durchschnittlich
Fr. 5177.— per g betragen hatte und sich im Jahre 1922
noch auf Fr. 4220.— beließ sank er in den ersten neun
Monaten dieses Jahres trotz der höheren Rohmaterial-
preise auf Fr. 3994.— per g. Diese Preise stehen in
keinem richtigen Verhältnis zu den Gestehungskosten und
wenn die Industrie wirklich saniert werden soll, wird
man darauf ausgehen müssen, entweder die Produktion
durch Verlängerung der Arbeitszeit oder Lohnreduktionen
zu verbilligen, oder aber durch Preiskonventionen die

Preise auf einer Höhe zu halten, die auch bei den gegen-
wärtigen hohen Kosten einen angemessenen Nutzen er-
möglichen. Letztere Lösung wird erschwert durch die Tat-
sache, daß manche Unternehmungen wegen ihrer finan-
zielten Bedrängniste gezwungen sind, ihre Bestände zu
Verlustpreisen abzustoßen. Auch wird, wie in der Uhren-
industrie, über mangelndes Solidaritätsgefühl innerhalb
der Industrie und überhandnehmende gegenseitige Preis-
unterbietungen der einheimischen Exporteure geklagt. Es
darf aber nicht außer acht gelassen werden, daß hohe
Verkaufspreise die Nachfrage ungünstig beeinflussen und
viele Aufträge den ausländischen Konkurrenten zuführen
würden. Im Jahre 1913 betrug der durchschnittliche
Wert der zum Export gelangenden Stickereien nur zirka
Fr. 2400.— per g und ließ dem Fabrikanten noch einen
angemessenen Nutzen. Wenn auch diese Zahl ohne ge-
naue Berücksichtigung des Anteils der einzelnen Stickerei-
artikel am Gesamtexport nur bedingt zu einem Vergleich
mit den heutigen Verhältnisten herangezogen werden
darf, so scheint doch, daß angesichts der allgemein ver-
minderten Kauskraft und der viel geringeren Produktions-
kosten in den Konkurrenzländern der Hebel hier ange-
setzt werden sollte. In bezug auf die geographische Ver-
teilung des Exportes steht Großbritannien auch dieses

Jahr mit rund 8000 g und 35,5 Mill. Fr. für die
ersten neun Monate an weitaus erster Stelle. Dagegen
sind die Vereinigten Staaten von Amerika, wohl infolge
der durch ihren neuen Zolltarif verursachten Erschwe-

rung der Einsuhr, von der zweiten an die vierte Stelle
gerückt und führten nur noch 2800 g ein. An zweiter
und dritter Stelle stehen dieses Jahr Niederländisch-Jn-
dien und Britisch-Indien mit 3800 beziehungsweise
2950 q. Dem Exportwerte nach nehmen die Vereinigten
Staaten allerdings mit zirka 16 Mill. Fr. immer noch

den zweiten Rang ein, doch beträgt auch hier der Rück-

gang gegenüber der entsprechenden Periode des Vor-
jahres über 32 °/o. Die Arbeitslosigkeit ist in der Stik-
kereiindufirie im Verlaufe des Jahres ziemlich stark zu-

rückgegangen. Zum Teil infolge des etwas besseren Be-

schäftigungsgrades, teilweise aber auch durch Abwände-

rung in andere Berufe. Die letztes Jahr gegründete
Stickerei-Treuhandgesellschaft hat mit allen ihr zu Ge-

bote stehenden Mitteln versucht, die außergewöhnliche
Notlage in der Industrie zu mildern, doch waren die

Resultate angesichts der Schwere und der Ausdehnung
der,^Krise naturgemäß bescheidene. Eine wirkliche Sanie-

rung lag nicht im Bereich der ihr zur Verfügung sie-

henden Machtmittel.
Die aargauischs Hutgeflechtindustrie war

als ausgesprochene Exportindustrie — sie führt über
95 °/<> ihrer Produkte aus — von der allgemeinen Krise
wiederum stark in Mitleidenschaft gezogen. Nachdem sich

die ersten Monate des Jahres namentlich für Artikel
aus Kunstseide und Hanf befriedigend angelassen hatten,
flaute die Nachfrage ab, so daß die Gesamtausfuhr ge-

genüber dem Vorjahre neuerdings zurückging, schätzungs-
weise um zirka 14 "/«. Die diesjährige Campagne ver-
nachlässigte die bisher sehr en vo^ue gestandenen
Erzeugnisse aus Kunstseide zu Gunsten solcher aus Ma-
nilahans. Da die Fabrikation von Hanfartikeln eine viel
kompliziertere ist, als die Verarbeitung von Kunstseide
und weil das Ausgangsmaterial bedeutend billiger ist,

muß mit einem weitern Rückgang der Umsätze gerechnet
werden. Hauptabsatzgebiete waren wiederum Großbritan-
nien und die Vereinigten Staaten von Amerika, auf
welche Länder reichlich die Hälfte der Ausfuhr entfiel.

Auch in der Schuhindustrie wurden die Erwar-
tungen nicht erfüllt, welche letzten Winter in bezug auf
das Jahr 1923 gehegt worden waren. Die damals fest-

gestellte Besserung hat nicht angehalten, und die Atmo-
sphäre des Vertrauens, die sich in der Geschäftswelt
wieder einzustellen begann, wurde durch die unerfreuli-
chen politischen Ereignisse neuerdings gestört. Das Ex-
portgeschäft kämpfte während des ganzen Jahres mit
großen Schwierigkeiten, da die Gestehungskosten nicht
genügend herabgesetzt werden konnten. Der Absatz im

Inland war während der ersten Jahreshälfte befriedn
gend. Gegen den Herbst trat jedoch wie in den meisten
andern Branchen der Bekleidungsindustrie eine empfind-
liche Stagnation ein, die in verschiedenen Werkstätten
bereits zu Betriebseinschränkungen geführt hat. Die Aus-
sichten für die Zukunft sind unbestimmt.

Die chemischen Industrien haben im großen
und ganzen befriedigend gearbeitet. Allerdings sind hier
die Verhältnisse in den einzelnen Branchen so verschie-

denartig, daß es schwierig ist, ein allgemeines Urteil ab-

zugeben. Es fehlte übrigens nicht an ungünstigen Mo-
menten, unter welchen die Wirkungen des englischen

SàAimràg' ok Iiàstries àt, der die meisten für
unsern Export in Betracht fallenden chemischen Produkte
mit einem Wertzoll von 33 °/o belegt, sowie die gewal-
tigen Mengen von Reparationschemikalien, die von Frank-
reich und Belgien aus die Weltmärkte überschwemmen,
aü erster Stelle genannt werden müssen. Im allgemeinen
haben die elektrochemischen Werke immer noch schlecht

gearbeitet, ebenso diejenigen Branchen, bei welchen für
die Rohstoffversorgung die teuren Frachten eine große
Rolle spielen. Auf der andern Seite war der Geschäfts-

gang der Basler Farbenindustrie und der Fabrikation
pharmazeutischer Produkte erheblich günstiger als im
Vorjahre. Die deutsche Konkurrenz war weniger fühlbar,
da sie durch die Ruhrbesetzung von ihrer hauptsächlich-
sten Bezugsquelle für Teerderivate, ihr wichtigstes Aus-
gangsprodukt, abgeschnitten war. Der Handel in Chemi-
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falien war währenb beg ganjen Setichtgjahreg flau, ent=
fpredEsenb ber allgemeinen wirtfchaftlichen ®epreffion.
®ie greife oerfolgten fteigenbe îenbenj, nidfjt piep
wegen ber Serhältniffe in ®eutfd)lanb.

* *
*

®urd) alle biefe ^ôeïicîjte get)t wie ein roter gaben
bie gefifieEung, bafj fiel) jroar im allgemeinen ber Se»
fdjâfttgungêgrab gehoben bat, bafj bie SEehrprobuEtion
aber nur bort ein günftigereg geft^aftlic^eë ©rgebnig pr
golge gehabt bat, wo bie betreffenbe gnbuftrie nicht mit
bem 2luêtanb im Sßettbewerb fianb, fei eg megen beg

monopoläbnlicben SpejialcharaEterg i^rer ©rpugniffe
ober infolge ber goflfchranEen unb ©infuhroerbote ober
fcljliefjlicb weit 5. S. bei ber Sauinbuftrie unb bei ben
Uteftrifitationgarbeiten ber Schweij. Sunbegbalpen eine
auglänbifcbe KonEurrenj überhaupt nicht in grage lain.
Side biejenigen gnbufirten, welche unter annähernb glet»
hen Sebingungen mit bem 3lu§lanb im SBettbewerb
ftanben — unb bieg betrifft namentlich unfere ©jport»
inbuflrien — haben fchlecfjt abgefcE)nitten, mit alleiniger
3Iusnat)ttie ber Aluminium inbuftrie unb ber Saster dje»

mifdben gnbuftrie, bie unter befonberg günftigen Se»

bingungen arbeiteten. ®a aber bie überoölEerte unb an
Sîobftoffen arme Scljroeij barauf angewiefen ift, entwe--
ber gnbufirieerjeugniffe p exportieren ober 3Jtenfchen,
oermögen wir angefid^tg ber gegenwärtigen ©ntwicîlung
nicht ohne Seforgnig in bie guEunft p blieben. 2luf bie

Sänge ift ein forcierter ©xport p Serluftpreifen, in
meinem manche unferer gnbuftrien pr 3lufredE)terhat=

tung beg Setriebeg unb in ber Hoffnung auf ein balbi»
geg ©nbe ber Ärife ihr fieit fugten, nicht aufrecht p
erhalten. Sitefeg ©nbe ift noch nidjt abpfeben. Site fal»
lenben Slrbeitglofenjiffern, bie günftigen Setriebgergeb»
niffe ber Sunbegbalpen, fowie bie erfreulichen gort»
fhritte, welche bie Sanierung unferer öffentlichen gtnan»
äen macht, haben mancherortg einen Optimismus auf»
Eommen laffen, welcher ber inneren Serechtigung ent»

bebrt. S)ie finanpEe ©rholung muff im gufammenhang
mit unferen überfeinen Sabntarifen unb mit ben febr
hoben Steuern beurteilt werben. SSBenn wir unfere frü»
here SteEung auf bem SBeltmarEte wieber erobern unb
auch fernerhin betnahe oier SJÎiflionen ©inwohner auf
unferm wenig fruchtbaren Soben ernähren woflen, müf»
fen wir wieber p greifen probateren, bie benjenigen
unferer Üonfurrenten entfprechen, b. h. für gleichwertige
Slrbeit bie gleichen Söhne phlen wie jene, unb ung auch
in ber grage ber 2lrbeitg$eit weniger nach Schlagworten
alg nach ben wirtfchaftlichen EtotwenbigEeiten rieten.

Zur Révision des Artikel 41

des fafcrikgesettes.
6rw8fltt«gen unb SotwejiDigïette*.

(Dr. H. T.) So hinrei^enb fchön unfer fpetmatlanb
auch ift, fo oermag boc£) biefer Umftanb bie 2lrmut an
natürlichen |>ilfgqueüen — bie SBafferfräfte auggenommen
— nicht p becïen, gn biefer §tnfid)t finb anbere Sänber
in ungleich befferer Sage, aüen ooran Slmerifa, beffen
Eleichtum an SaturfcEjähen ganj gewaltig ift.

Unb bennoch brängte biefeg felbe 2lmeri£a immer unb
brängt auch heute noch auf eine mögtichft grofje 21 r»
beitgintenfität hin — in ber richtigen ©rEenntnig,
bah einzig baburch bie gefiigung feiner SteEung im
ßonfurrenjEampfe mit ben ÜJtitbewerbern erreicht werben
Eann. S)ie Sonferenj oon Söafhington pr tnternatio»
nalen Regelung ber 2lrbeitgjeit lie| eg begtjalb unbe»
rührt. 2lber auch biejenigen SÖIEer, bie fich nicht burch
Sorbehalte gegen bie ©mmifchung anberer Sänber in
ihre 2lrbeitgpitorbnungen fetjü^ten, erEannten balb genug,
ba| man wohl internationale 2lbmadE)ungen treffen Eann,
im eigenen gntereffe aber gut baran tut, auf ihre ®urd)»
führung nicht p fehr p bringen, hierin macht bie
Schweif eine „rühmliche" 2lugnahme.

gn unfern Sagen haben wir eg nun mit einer neuen
internationalen Sewegung p tun. Sie sielt auf eine

Serlängerung ber 2Îrbeitgseit ab, unb $eutfch»
lanb, bag banE feiner Salutaoerhältniffe ohnehin in ber
Sage ift, anbete Sänber wirEfam p EonEurrenjieren, ift
auf ben jehnftünbigen 2Irbeitgtag hinaufgegangen. 2ln
biefer Slatfache Eann bie Schweif, beren rijirtfdjaftlicEje
Sage oon Eeinem anbern Sanbe fo ftarE beeinflußt wirb
wie oon Sleutfchlanb, nidht achtlog oorübetgeljen. 2lEein
fchon gezwungen, burch erhöhte 2lrbeitgteiftung bie 2lrmut
an Sobenfchä|en augpgleichen, muh nunmehr noch auch
an einen 2lusgleid) in ber 2trbeitgptt gebadet werben,
unb eg hanbelt fief) ba nic^t mehr um ein 2BoEen, fon»
bern um ein entfehiebeneg EEüffen. S)er oerlängerten
2lrbeitgjeit beg 2lugtanbeg muh jwanggläufig eine

Serlängerung ber 2lrbeitgjeit im gnlanbe gegenüber ge=

fteflt werben.
Sig heute hat fich bie Sanbwirtfchaft jebe nationale

ober internationale Regelung ihrer 2lrbeitgjeit oerbeten.

Sie wirb gut beraten fein, biefe Stellung
nähme unter gar Seinen Umftänben aufju
geben, gn biefer greiljeit einer richtigen geitaug
nü^ung Hegt ihre ©jifienj unb bamit p einem guten
Seite bie ©jiftenjmögiichEeit unfereg gefamten SolEeg.

Siegt aber nicht barin eine fchreienbe Ungleichheit, bah

ânarkanni einfach, aber praktisch,

zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind

draper's patentierte Spezialmaschinen

und Modelle zur fFabrikation tädciloscr ZBMfltwim
Kenner kaufen ausschliesslich diese la. Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für Blechbearbeitung.

joh. Graber, Maschinenfabrik, Winferthur-Velftheim

Nr. «S Mustr. fchweiz. H-mdw,-Zeitung („Meisterblatt«) 47S

kalien war während des ganzen Berichtsjahres flau, ent-
sprechend der allgemeinen wirtschaftlichen Depression,
Die Preise verfolgten steigende Tendenz, nicht zuletzt
wegen der Verhältnisse in Deutschland,

-i-

Durch alle diese Berichte geht wie ein roter Faden
die Feststellung, daß sich zwar im allgemeinen der Be-
schäfngungsgrad gehoben hat, daß die Mehrproduktion
aber nur dort ein günstigeres geschäftliches Ergebnis zur
Folge gehabt hat, wo die betreffende Industrie nicht mit
dem Ausland im Wettbewerb stand, sei es wegen des
monopolähnlichen Spezialcharakters ihrer Erzeugnisse
oder infolge der Zollschranken und Einfuhrverbote oder
schließlich weil z. B. bei der Bauindustrie und bei den
Elektrifikationsarbeiten der Schweiz. Bundesbahnen eine
ausländische Konkurrenz überhaupt nicht in Frage kam.
Alle diejenigen Industrien, welche unter annähernd glei-
chen Bedingungen mit dem Ausland im Wettbewerb
standen — und dies betrifft namentlich unsere Export-
industriell — haben schlecht abgeschnitten, mit alleiniger
Ausnahme der Aluminium industrie und der Basler che-

mischen Industrie, die unter besonders günstigen Be-
dingungen arbeiteten. Da aber die übervölkerte und an
Rohstoffen arme Schweiz darauf angewiesen ist, entwe-
der Jndustrieerzeugniffe zu exportieren oder Menschen,
vermögen wir angesichts der gegenwärtigen Entwicklung
nicht ohne Besorgnis in die Zukunft zu blicken. Auf die

Länge ist ein forcierter Export zu Verlustpreisen, in
welchem manche unserer Industrien zur Aufrechterhai-
tung des Betriebes und in der Hoffnung auf ein baldi-
ges Ende der Krise ihr Heil suchten, nicht aufrecht zu
erhalten. Dieses Ende ist noch nicht abzusehen. Die fal-
lenden Arbeitslosenziffern, die günstigen Betriebsergeb-
niffe der Bundesbahnen, sowie die erfreulichen Fort-
schritte, welche die Sanierung unserer öffentlichen Finan-
zen macht, haben mancherorts einen Optimismus auf-
kommen lassen, welcher der inneren Berechtigung ent-
behrt. Die finanzielle Erholung muß im Zusammenhang
mit unseren übersetzten Bahntarifen und mit den sehr

hohen Steuern beurteilt werden. Wenn wir unsere srü-
here Stellung auf dem Weltmarkte wieder erobern und
auch fernerhin beinahe vier Millionen Einwohner auf
unserm wenig fruchtbaren Boden ernähren wollen, müs-
sen wir wieder zu Preisen produzieren, die denjenigen
unserer Konkurrenten entsprechen, d, h. für gleichwertige
Arbeit die gleichen Löhne zahlen wie jene, und uns auch
in der Frage der Arbeitszeit weniger nach Schlagworten
als nach den wirtschaftlichen Notwendigkeiten richten.

Sur Revision Oes /lrtlkel 4,
Ses fsbrikgttêttîs.

Erwägungen und Notwendigkeiten.
(I)r. It. So hinreißend schön unser Heimatland

auch ist, so vermag doch dieser Umstand die Armut an
natürlichen Hilfsquellen — die Wasserkräfte ausgenommen
— nicht zu decken. In dieser Hinsicht sind andere Länder
in ungleich besserer Lage, allen voran Amerika, dessen
Reichtum an Naturschätzen ganz gewaltig ist.

Und dennoch drängte dieses selbe Amerika immer und
drängt auch heute noch auf eine möglichst große Ar-
beitsintensität hin — in der richtigen Erkenntnis,
daß einzig dadurch die Festigung seiner Stellung im
Konkurrenzkampfe mit den Mitbewerbern erreicht werden
kann. Die Konferenz von Washington zur internatio-
nalen Regelung der Arbeitszeit ließ es deshalb unbe-
rührt, Aber auch diejenigen Völker, die sich nicht durch
Vorbehalte gegen die Einmischung anderer Länder in
ihre Arbeitszeitordnungen schützten, erkannten bald genug,
daß man wohl internationale Abmachungen treffen kann,
im eigenen Interesse aber gut daran tut, auf ihre Durch-
führung nicht zu sehr zu dringen. Hierin macht die
Schweiz eine „rühmliche" Ausnahme.

In unsern Tagen haben wir es nun mit einer neuen
internationalen Bewegung zu tun. Sie zielt auf eine

Verlängerung der Arbeitszeit ab, und Deutsch-
land, das dank seiner Valutaverhältniffe ohnehin in der
Lage ist, andere Länder wirksam zu konkurrenzieren, ist
auf den zehnstündigen Arbeitstag hinaufgegangen. An
dieser Tatsache kann die Schweiz, deren wirtschaftliche
Lage von keinem andern Lande so stark beeinflußt wird
wie von Deutschland, nicht achtlos vorübergehen. Allein
schon gezwungen, durch erhöhte Arbeitsleistung die Armut
an Bodenschätzen auszugleichen, muß nunmehr noch auch
an einen Ausgleich in der Arbeitszeit gedacht werden,
und es handelt sich da nicht mehr um ein Wollen, son-
dern um ein entschiedenes Müssen. Der verlängerten
Arbeitszeit des Auslandes muß zwangsläufig eine

Verlängerung der Arbeitszeit im Jnlande gegenüber ge-
stellt werden.

Bis heute hat sich die Landwirtschaft jede nationale
oder internationale Regelung ihrer Arbeitszeit verbeten.

Sie wird gut beraten sein, diese Stellung
nähme unter gar keinen Umständen aufzu
geben. In dieser Freiheit einer richtigen Zeitaus
nützung liegt ihre Existenz und damit zu einem guten
Teile die Existenzmöglichkeit unseres gesamten Volkes.

Liegt aber nicht darin eine schreiende Ungleichheit, daß

ààs-Mì àwà, sds? prsîâà,
?ur rationellen k^nlzrilrstion llIk)LUìîì)6^ìI^IîO^l, sincl

LkMl'8 ostMM 8WiS»IIMtWlI
milklàlle M fstMslilm îàîîllM îkHiLiàMH
I^COUlOI' IilälU^SUl nu8seUIie8LljcU cliese

/"tocterne LlnrictUuns kür Nleckbesrbeitung.
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